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Antifaschismus ist unverzichtbar 

Erklärung der Detegiertinnen und Delegierten der Vereinigung der Verfolgten des 
Naziregimes - Bund der Antifaschisten Bremen e.V. vom 12. Mai 1990 

Unsere Landesdelegiertenkonferenz wurde in einer Zelt tiefgreifender Veränderungen auf interantiona- 
ler und nationaler Ebene durch geführt. 

Voraüem der Umbruch in der DDR ergibt für die antifaschistischen Kräfte in der Bundesrepublik, beson¬ 
ders aber für die WN-BdA, neue Bedingungen und neue Anforderungen. Erstem 10. Mai 1990 hat die 
Regierung dem Souverän, denn Bundestag, die Grundzüge der Währungs-, Sozial- und Wirtschaftsuni¬ 
on zur Vereinigung der beiden deutschen Staaten vorgeschlagen, womit die DDR an die BRD ange¬ 
schlossen werden soll. Diese Eile, mit der die Vereinigung betrieben wird, widerspricht allen Überlegun¬ 
gen und Mahnungen, es so angehen zu lassen, daß die Wirtschaft und Gesellschaft der DDR wie die 
Bundesrepublik keinen großen Erschütterungen ausgesetzt wird. Bedenklich stimmt auch, daß das ver¬ 
einte Deutschland Mitglied der NATO werden und nach dem Willen des NATO-Generalsektretärs Wör- 
nerund des Ministers Stoltenberg weiter atomar auf ge rüstet bleiben soll - natürlich "modernisiert". Das 
alte Feinbild UdSSR dient dabei weiter zur Begründung neuer Aufrüstung. Wir halten ein hochgerüste¬ 
tes, von der NATO beherrschten Europa nicht für das gemeinsame Haus, in dem ein vereinter deutscher 
Staat zuhause sein soll. 

Die Konstruktion ist keine Garantie dafür, daß von deutschem Boden nur Frieden ausgeht. Diese Politik 
erzeugt eine Weile nationalistischer und rechtsextremer Tendenzen in unserem Land und in der DDR. 
Die WN-BdA wendet sich entschieden gegen diese Politik und wird die entsprechenden Entwicklungen 
wie Ausländerfeindlichkeit, Rassismus, Nationalismus, Neofaschismus und wiederbelebtes Großmacht¬ 
denken bekämpfen. Wir stehen an der Seite der Metaller, der Kolleginnen und Kollegen der IG Medien 
und der Gewerkschaften, die im Kampf für eine bessere Lebensqualität und für die Erhaltung sozialer 
und gewerkschaftlicher Rechte stehen. Wir unterstützen die Initiative der SPD-Bürgerschaftsfraktion für 
eine "Pädagogik gegen Rechts”. 

Diese Tatsachen begründen, Antifaschismus ist unverzichtbar! 

Die tiefgreifenden Veränderungen in unserer Zeit erfordern, alles zu tun, um die WN-BdA zu stärken und 
weiterzuentwickeln zu einer parteiunabhängigen Vereinigung, die mit allen Antifaschisten für eine anti¬ 
faschistische Republik elntritt. Es sind die neuen Bedingungen in ihrer ganzen Tiefe und Vielfaltzu erfas¬ 
sen und in der praktischen Arbeit zu berücksichtigen. Das ist keine einmalige oder befristete Aufgabe, 
sondern ein Prozeß, ln dem unterschiedliche, ja gegensätzliche Auffassungen zu diskutieren sind, zum 
Beispiel diese: 

Aufgaben für die Zukunft: 

- die unerledigten alten Aufgaben- der Schwur von Buchenwald ist nicht eingelöst 

- Gedenktage im Jahr jeweils würdig begehen. 

- Weiterbildung, intern, mehr Selbstbewußtsein und Mut entwickeln. 

- viel mehr und effektiver in die Öffentlichkeit gehen. Antifaschisten haben viel zu sagen - wir müssen das 
Schwelgen und Vergessen übertönen. 

- Auswertung aller verfügbaren Informationen (Medien u.a.) 

-eigene Presse-Arbeit, da wir blockiert und totgeschwiegen werden. 

- KLEIN-Aktionen zu aktueller Ereignissen in unserer Stadt neue (!) Aktionsformen überlegen. 

- weiterhin alle Fantasie und Krativität entwickeln 

das setzt allerdings voraus, daß von überall aus der Mitgliedschaft Vorschläge kommen, wozu jede/ 
jeder aufgerufen ist. 






Zum Auftakt der LD.K. am 12. Mai 90 führte der Kamerad 
Raimund aus: 

Liebe Kameradinnen, liebe Kameraden, 

hiermit möchte ich euch herzlich zu unserer Landesdelegiertenkonferenz begrüßen. 
Gäste vom Bund der Antifaschisten aus Schwerin kann ich leider nicht willkommen 
heißen, da sie zum Gründungskongreß der BdA En Berlin sind. Wir stehen heute an der 
Schwelle zu den neunziger Jahren. Bei den Römern erhielten Gäste unter dem Kopf 
des Janus über der Eingangsschwelle freundschaftliches Geleit in das Haus, wurde ih¬ 
nen Sicherheit und Freundschaft gegeben. Der Blick des Janus ist zurückgerichtet auf 
die Vergangenheit und nach vorn zugleich. Vor einem halben Jahr haben wir uns hier 
getroffen, um die Weichen für die zukünftige Arbeit der WN-BdA Bremen zu stellen. 
Vieles hat sich seit Dezember letzten Jahres ereignet, um uns herum wie in der Organi¬ 
sation. Wir haben das Ende des kalten Krieges vernommen, ohne daß die Bedingung 
gen der Sicherheit auf gleichberechtigter Grundlage feststehen. Nach wie vor gibt es 
Modeli-Spiele für eine qualitative Nachrüstung, wenn auch die Kurzstrecken-Raketen 
wie auch die Stationierung von NATO-Waffen auf DDR-Gebiet aus dem Gespräch sind. 
Heute denkt die Pantagon-Planung eher an die Stationierung von luftgestützten Atom- 
Raketen auf bundesdeutschen Flughäfen wie Ramsteini 


Vor 45 Jahren 

Ein Dorf wurde wiedergeboren. 

Eine Stunde des Gedenkens 
am Freitag, den 8, Juni 90, um 11.00 Uhr, 
am üdice-Denkmal in den Walfanlagen 

Zu erreichen: 

Ab Ostertorwache in Richtung Bischofsnadel, Ab Bischofsnadel rechts in 
Richtung Ostertor. 

Es sprechen die Kameraden Willy Hundertmark und Dr. Ernst Uhl. 


Der Anschluß der DDR an die Bundesrepublik ist international abgesegnet worden. 45 
Jahre nach der Befreiung vom Hitlerfaschismus begleiten chauvinistische Töne und 
Ausländerfeindlichkeit den Weg des deutschen Monopolkapitals zur Herrschaft über 
Europa, Noch wird es gebändigt durch das gemeinsame Sicherheitsinteresse unserer 
Nachbarn, Die nationale Besoffenheit allerdings hat viele unserer Mitbürger dazu ver¬ 
führt, die Sorge um Frieden, Demokratie und Solidarität anderen zu überlassen. Wer 
die Weichen in Richtung billiger Arbeite Kräfte reservolrs und bequemer Absatzmärkte 
tm Osten Europas erkaufen will mit Abbau sozialen Besitzstandes, Entfesselung rassi¬ 
stischer Hetze gegen Minderheiten- seien es jüdische oder türkische Mitbürger-, wer 
nach Gutsherrenmanier vorschreibL wie die Unterwerfung unter Wehr- und Not- 
standsverfassung der Bundesrepublik zu erfolgen hat, der schürt den Krieg im eigenen 
Land. Sie schreien noch immer nach mehr Land, ob Schlesien oder Kaliningrad. Der 
Frieden in Europa ist noch immer nicht gesichert, wenn die Ausweitung der NATO auf 
das Gebiet der DDR bevorsteht. Mit dem Ausländergesetz wird uns tagtäglich vorge¬ 
führt, wie der Unternehmer abhängig Beschäftigte gerne sähe. 

Aufgabe der WN-BdA äst es, den Zusammenhang zwischen Nachkrtegsordnung, Re¬ 
stauration und Zukunft im Sinne einer antifaschistisch-demokratischen Republik einer 
neuen Generation begreiflich zu machen, sie zu gewinnen für den Kampf, Über den 
Weg dahin, über unsere weiteren Arbeit hat es innerhalb der Organisation heftige Dis¬ 
kussionen gegeben. Die Wellen sind nicht nur im BAF hochgeschlagen, es hat sich zu- 
gespitzt bis zu Austritten. Auf der Landesmitgliederversammlung vordrei Wochen wur¬ 
de uns der Zustand der Organisation vor Augen geführt. Die Entwicklung dahin und die 
weitere Aufgabenbeschreiburg wird im Mittelpunkt der heutigen Konferenz stehen. 
Rechenschaft heißt auch, die Absichten zu beschreiben, unter denen die Arbeit für ei¬ 
ne abrechenbare Periode entwickelt werden soll. Schon auf der LMV wurden die Vor¬ 
schläge einer Arbeitsgruppe des Bundesvorstandes für Satzungsänderung und ein 
neues Organisafionsmodell erläutert. Dies wird ein Arbeitsfeld des neu zu wählenden 
Vorstands sein. Nicht weniger wichtig ist die inhaltliche Weiterarbeit am Modell für ein 
antifaschistisches Bremen, für eine friedensbetonte Kommunalpolitik, für den Abbau 
von Feindbildern und Rassismus im täglichen Leben, In Schulbüchern, Medien. 

Der eine oder andere Vorschlag hat mittlerweile den Weg in Behördenüberlegungen 
genommen. In diesem Sinne wünsche ich uns allen eine solidarische Diskussion und 
eine erfolgreiche Konferenz, 

Den Rechenschaftsbericht veröffentlichen wir in der nächsten Ausgabe. 


Zuerst ein Motto 

"Fällt einer ab vor eurer Schar, so laßt ihn 
laufen und richtet nicht; doch dem, der zu 
euch stoßen will von dort, dem schauet 
ins Gesicht” 

{Gottfried Keller, Parteileben 1846) 

Unter diesem Motto hätte die Landesde- 
legierten Konferenz der WN-BdA Bremen 
am 12. Mai stehen können. Dies machte 
schon Willys Rechenschaftsbericht deut¬ 
lich. Schon in den ersten Beiträgen wur¬ 
de die Notwenigkeit hervorgehoben, 
mehr miteinander und mit anderen zu 
diskutieren, Gesprächsrunden zu för¬ 
dern, Vertrauen zu der Ausgetretenen 
wiederherzustellen, zu sehr wurde die 
Konfrontation gesucht Eine längerfristi¬ 
ge Zusammenarbeit mit der BdA der DDR 
solle einem möglichen Zusammenschluß 
vorausgehen. Die Aktualität des Schwurs 
von Buchenwald ergibt sich aus den so¬ 
zialen Folgen eines Anschlußes der DDR. 
Nicht zu vergessen ist, daß die Bunde 
gierung zunehmend Propagandapostön 
der Neofaschisten in der Frage der polni¬ 
schen Westgrenze in ihren ZielvoStellun¬ 
gen aufnimmt. Gerade auf dem Hinter¬ 
grund stärkerer Öffentlichkeitsarbeit der 
Neofaschisten ist unser aktives Eingrei¬ 
fen gefordert. 

An der Frage, ob der Antifaschismus 
auch eine antikapitalistische Grundlage 
haben dürfe, entzündete sich eine heftige 
Diskussion. Ist damit schon eine parteili¬ 
che Ausrichtung des Antifaschismus ge¬ 
geben und ein Bekenntnis? Ist er denn 
nicht gegen MenschenrechtsverSetzun¬ 
gen gerichtet, wo auch immer? 

-Aus der Ideologie der sogenannten "frei¬ 
en, westlichen Länder" wird ein neues 
Feindbild - vor allem gegen die S.Welt - 
aufgebaut, gegen die zunehmend aufge¬ 
rüstet werde. Das Thema müsse str r 
einfließen in unsere Arbeit, 

Das Büro solle doch stärker als Bibliothek 
und Lesestube geöffnet werden, das Ge¬ 
spräch von Veteranen mit Jugendlichen, 
Schülern, Studenten in dieser Anlaufstei¬ 
le organisiert werden. Bücherspenden 
von Kameraden würden sicher dazu bei¬ 
tragen, die Lesestube attraktiv zu ma¬ 
chen. Die Arbeit in Bündnissen wie der Li- 
dice Initiative wird eh er an Bedeutung ge¬ 
winnen, Eine Reihe von Aufgaben er¬ 
wachsen im Zusammenhang mit den Ge- 
denkveranstaltungen im September. An 
alle Kameradinnen erging der Appell, daß 
Büro mit vielfältigen Aktivitäten zu bele¬ 
ben, zumaf uns die Presse systematisch 
totschweigt. 





Der 8. Mai 

ist für viele Menschen ein Tag neben vielen anderen Tagen. 

Für Antifaschisten, für die Kameradinnen und Kameraden der WN-BdAist und 
bleibt dieser 8. Mai der Tag der Befreiung von Faschismus und Krieg. Aus die¬ 
sem Anlaß wurde ein kurzes Gedenken und eine Kranz-Niederlegung auf dem 
Osterholzer Friedhof, am Massengrab der NS-Opfer durchgeführt. 



Am 9, Mai haben wir an dem Gedenkstein auf dem ehemaligen Spielplatz Nord¬ 
strasse -jetzt Bürgermelster-Delchmann-Strasse- ein Blumenbeblnde nieder¬ 
gelegt. 


Auf diesem ehemaligen Spielplatz wurden am 10 5.1933 Bücher der verfehm- 
ten Dichter verbrannt. 

Raimund trug ein Gedicht von Walther Mehring, einem dieser Dichter, vor und 
ein Gedicht von Berihold Brecht, das dieser auf die Ausbürgerung des Oskar- 
Maria Graf schrieb. 

Am 10.5.90 jährte sich der Überfall der Deutschen Wehrmacht auf die BeNeLux- 
Staaten zum 50. Male. 

Aus den vielen, auf uns alle niederprasselnder, sogenannten Wahrheiten-Teil- 
wahrheiten-Unwahrheiten, steht eine Wahrheit unantastbar: 

"wer nichts aus der Geschichte lernen will, ist dazu verdammt, die Geschichte 
zu wiederholen." 


Gegen das große Vergessen: Nie wieder Faschismus! 

Nie wieder Krieg! 


irmgard 


c ine Welt für alle 

vom 4, bis 27,5,90 fand in der BRD - natürlich auch in Bremen - eine großangelegte 
Projektwoche mit diesem Motto statt. 

ARD/ZDF und ca, 30 Organisationen beteiligen sich daran. Bundespräsident Richard 
v, Weizäcker hat die Schirmherrschaft übernommen, 

Das Nord-Süd-ForunvBremen, gegründet am 15.2.1988, ein Zusammenschluß ver¬ 
schiedener Initiativen, 3. Welt-Gruppen, Menschenrechts-Gruppen, Organisationen 
und Verbände beteiligten sich an dieser Projektwoche in unserer Stadt Ein reichhalti¬ 
ges Programm war aufgelegt - unter anderem gab es eine Ausstellung: 

VOM KOLONIALDENKMAL ZUM ANTI-KOLO NI AL-D EN KMAL 
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Kolonialismus ist, nach meinem Ver¬ 
ständnis, 

- fremde Länder überfallen 

- gewaltsam besetzen 

- Menschen und Natur (Rohstoffe) aus- 
beuten. 

Somit stellt Kolonialsmus, im Verein mit 
Kapital ism u s-M i I itari s m us- Rass ism u s/ 
Faschismus, schwere Menschen- 
Rechts-Verletzung dar, 

Antifaschisten wissen, daß Kolonialismus 
Unfreiheit, Unterdrückung, Ausbeutung, 
Not und Tod für die sogenannten Einge¬ 
borenen bedeutet Daher istzu begrüßen, 
daß jetzt endlich ein Umdenken Platz 
greift 

Noch wichtiger ist allerdings, 

daß diese Besinnung auf die unteilbarer 
Menschenrechte nicht nur eine Woche 
lang als spektakuläres, medienwirksame 
Pflicht-Übung abgefeiert wird - um da¬ 
nach bald wieder aus dem Bewußtsein 
der Menschen zu verschwinden sondern, 
daß Menschen, Völker, Regierungen 
UND die heimlich/unheimlichen "Regie¬ 
rungen 11 der Konzerne und Banken, in ei¬ 
nem neuen Geist mit der einen Weit und 
mita 11 e n ihren Bewohnern (Menschen- 
Tiere-Pflanzen) umgehen. 



Bremen hat das einzigste Anti-Kolonial- 
denkmal Deutschland/Europas und ver¬ 
mutlich darüber hinaus, 

- kolonial.........denk' mal! 

Denk J mal: DIE KOLONIALZEiT IST VOR¬ 
BEI” .... 

Hört man allenthalben in den Sonntags¬ 
reden der Rollt” und anderen -Größen, 

Doch wir wissen: Freiwillig hat Deutsch¬ 
land keine Kolonie aufgegeben-natürlich 
auch nicht die Ukraine u.a. 

Freiwillig wird ein rechter Deutscherauch 
seinen modernen, zeitgemäßen Worten 
keine TATEN folgen lasser. 

"Wir haben keine Kolonien mehr- aber, 





















wir tun so, als ob,” Die Ausplünderungen 
gehen natürlich weiter, 

in dieser Haltung sind sich rechte Weiße 
mit den Yankees einig - muß wohl ein 
"Rasse-Merkmal* seän- 


: Fre t h eit-De m okrati e-Me sc h e n rec hte- 
sind Forderungen an anderen, dies 
gefälligst zu respektieren, und außerdem 
als Philosophie gut zu gebrauchen. Inder 
Praxis sind solche Gefühlsduseleien 
schlecht für unseren Wohlstand und "un¬ 
sere” Profite. 
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Darum unterschreibt 
die umlaufenden Listen! 


Es handelt sich nur um Unterschritten, 

nicht um Geldzeichnungen. 

BtithsYerbjihd der tleiOflSfiJ&ulKhen + Iftr Bremer Aujsrhufl 


Um die eigene Klientel abzulenken, pre¬ 
digen die westlichen Herren gegen die 
"kolonialen Bestrebung der Imperialisten 
im Osten" —- 
und umgekehrt... 

Für die unterdrückten Völker gibt es KEI¬ 
NEN UNTERSCHIED - ob ihre urterdrük- 
ker pro-westlich oder pro-östlich sind, 
oder ob sie "nur" eine alte Schuld eintrei¬ 
ben wollen... bei Leuten, die nichts, aber 
auch gar nichtsmit dieser Schuld zutun 
haben!! 

Es darf keine „guten” Menschenrechts- 
Verletzungen geben (kapitalistische), es 
darf keine "schlechten Menschenrechts- 
Verletzungen” (kommunistische) geben, 
auch nicht aus der Bibel abgeleitete, „be¬ 
gründ ete" Men sehen rec h ts-Verl etzu n - 
gen” —sondern GAR KEINE! 

Vermutlich muß dem der das begreifen 
soll, daß Herz links schlagen. Der rechte 
Deutsche ist "treu" seiner alten Gesin¬ 
nung und beharrlich im Denken - außer¬ 
dem "stolz darauf. irmgard 


Aufs Neue Denken 

Mit dem Begriff "Neues Denken im Antifa¬ 
schismus" kommt man zur Erarbeitung 
von Lösungen der Probleme. Richtiger 
wäre es zu sagen, die Antifaschisten 
müssen ständig die Prozesse in der Ge¬ 
sellschaft neu einschätzen. Also immer 
aufs Neue den Stand der Entwicklungen 
in der Gesellschafterarbeiten, aufs Neue 
die Möglichkeiten der Entwicklung der 


laufenden Prozesse einschätzen und 
aufs Neue unsere antifaschistischen Lö¬ 
sungen einbringen und ihre Wirkung 
überprüfen. Mit neuem Denken, könne er 
nichts anfangen, erklärte ein junger Ka¬ 
merad* er denke oder er denke mal ein¬ 
fach nach, wie die einzelnen Prozesse 
der Gesellschaft abiaufen, welche folgen 
kommen könnten, was man dagegen tun 
könne. 

Nehmen wir dieses als Ausgangspunkt 
und stellen die Frage: 

Was Ist das Neue hier in der Gesellschaft 
in der wir leben? 

1.) Da würde ich zunächst mal sagen, hier 
schwimmt man auf einer hohen Woge 
des Nationalismus. Der Umbruch in der 
DDR hat der Regierung der BRD, bei den 
Herrschenden in dieser Republik und bei 
Teilen der SPD zu einer Woge von Über¬ 
heblichkeit geprägten Politik geführt, so¬ 
wohl gegenüber den Politikern der DDR 
(siehe Behandlung der Modrow Del 
13/14.2.90 in Bonn) wie auch in der BRD 
gegen den ” inneren Feind (siehe z.B. 3. 
Abbruch der Metall-Lohnverhandlun¬ 
gen,) Gewissermaßen ”im Schatten” der 
Ereignisse in der DDR und der verwirren¬ 
den Meldungen zur Lösung der Probleme 
wurden in Bonn Gesetze eingebracht die 
den Abbau demokratischer (z.B. Auslän¬ 
de rgesetz) und weiterer sozialer Rechte 
bedeuten. Es sei nur an das Gesetz der 
Umfunktionierung der brutto lohn bezoge¬ 
nen auf die netto lohn bezogenen Rente 
erinnert. 

Die Verteidigung demokratischer und so¬ 
zialer Rechte ist ein wesentlicher Be¬ 
standteil des antifaschistischen Kamp¬ 
fes, 

These II, 3 für eine antifaschistische Bun¬ 
desrepublik hat diesen Wortlaut 

Antifaschismus ist Grundlage ei¬ 
nes demokratischen Staatsver¬ 
ständnisses, das aufbaut auf den 
Grundrechten, der Voikssouver- 
änität und der Gewaltenteilung. 
Das schließt das Recht und die 
Pflicht ein, Widerstand zu leisten 
gegen widerrechtlich ausgeübte 
öffentliche Gewalt. 

Die nächste These (11/4) mit dem Titel: 
"Neues Denken" besagt nicht mehr und 
nicht weniger, dieses: 

In Jahren gewachsene antifaschi¬ 
stische Haltungen sind wichtige 
Elemente neues Denkens: 

- der Wille zum Frieden als Grund¬ 
bedingung des Überlebens der 
Menscheit; 

- die Überzeugung der Gleichheit 
aller Menschen und ihren glei¬ 
chen Rechten auf ein menschen¬ 
würdiges Leben; 

- die Einsicht, daß uns dafür nur 
die begrenzten Möglichkeiten ei¬ 
nes verletzlichen Planeten zur Ver¬ 


fügung stehen; 

- die Achtung der Meschenrechte 
ohne Unterschied der Nationalität, 
des Geschlechts, der Hautfarbe, 
der politischen oder weltanschau¬ 
lichen Überzeugung; 

- die unbedingte Bindung politi¬ 
schen Handelns an die Moral, be¬ 
gründet in der Erfahrung, daß hu¬ 
mane Ziele inhumane Mittel aus- 
sch ließen; 

- der Entschluß zu solidarischem 
Handeln in der Verpflichtung zu 
gegenseitiger Hilfe vor allem des 
Stärkeren für den Schwächeren. 

Diese antifaschistischen Elemente haben 
doch eine Heimat in den Initiativen, in den 
demokrat isehe n J ug endorg an isatione n, 
in den Gewerkschaften und Parteien, so¬ 
wie auch bei den Autonomen. Darum sa¬ 
gen wir auch in der These lt/5 

Neues Denken setzt die Einsicht voraus, 
daß heute kein System, keine P^ 
tei oder keine gesellschaftlich 
Gruppe von sich behaupten kann, 
sie allein verfüge über das Wissen 
und die Fähigkeit, die globalen 
Probleme zu lösen. Lösungen sind 
nur gemeinsam zu finden. Das ver¬ 
langt die bedingungslose Bereit¬ 
schaft, über System-, Partei- und 
Weltanschauungsgrenzen hinweg 
zusa m m e nzu arbeite n, 

Übrigens diese antifaschistischen Ele¬ 
mente sind auch im 1987 vom Bundes¬ 
kongreß beschlossenen o.uA. Programm 
der WN-BdA enthalten. 

Einige Bemerkungen zum Umbruch in 
der DDR: 

Ich bin bitter enttäuscht daß die Politik 
von ehemaligen Verfolgern des Nazire- 
giems den Zusammenbruch der Struktu¬ 
ren der DDR herbeigeführt hat. Bei alk 
Enttäuschung darf man nicht übersehe. 

Durch Volksabstimmungen wurde nach 
1945 begonnen, gesellschaftliche Verän¬ 
derungen, wie Bodenreform, wie Enteig¬ 
nung der Verantwortlichen für Faschis¬ 
mus und Krieg durchzuführen. Es wurden 
nicht parteigebundene Kontrollorgane 
geschaffen. Die Mitglieder der Blokpar- 
teien wurden in die Entscheidungen ein¬ 
bezogen. Und noch viele andere demo¬ 
kratischen Strukturen wurden entwickelt. 
Spätestens seit 1968 seit der Festschrei¬ 
bung der führenden Rolle der Partei der 
Arbeiterklasse in die Verfassung, wurde 
eine demokratische Struktur nach der 
anderen selbst in den Parteien abgebaut. 
Der SED-Parteitag nach dem November- 
Umbruch hat in 6 Punkten die Fehler fest¬ 
geschrieben, Aber Administrativen Maß¬ 
nahmen wären nicht möglich gewesen, 
wenn man nicht die Parteibasis (Punkt 6) 
radikal ausgeschaltet hätte. Es gibt ln der 
DDR noch antifaschistische Strukturen. 
Diese Tatsache tritt wieder in das Be¬ 
wußtsein, wie die Beschlüsse des runden 
Tisches und der Modrow-Regierung vom 










Montag den 19.2.90 belegen. Für die anti¬ 
faschistische Bewegung sind noch eine 
ganze Reihe Fragen zu klären: 

Wie stehen wir zu den Problemen der Ein¬ 
heit Deutschlands? Da gibt es Die Erklä¬ 
rungen, Deutschland muß in die NATO, 
da droht Stettenberg Bundeswehr in die 
DDR einrücken zu lassen, da gibt es im¬ 
mer noch keine Erklärung der Kohl-Re¬ 
gierung für die Sicherheit der Oder-Nei- 
ße-Grenze. Die Antifaschisten sollten 
sich auch mit der Staatsform befassen. 
Soll es einfach ein Einvernehmen der 
DDR werden, wie es Ebeling und Waigel 
fordern? Können wir Antifaschisten 
schweigen, wenn gefordert wird, daß 
Bonner GG und alle anderen Gesetze so 
zu übernehmen? Müssen wir da nicht for¬ 
dern, es muß eine neue Verfassung her 
wie es der Artikel 146 sagt, das GG wird 
außer Kraft gesetzt, wenn eine neue Ver¬ 
fassung In freier Selbstbestimmung ge¬ 
schaffen wird? Ist es für die Linken nicht 
p' der Zeit, neben der Abrüstung die Ent- 
i ung der Notstandsgesetze aus dem 
GG zu fordern? Das sind nur einige Fra¬ 
gen über die wir aufs Neue nachdenken 
müssen, 

Willy Hundertmark 


Ein neues Ausländer-Ge¬ 
setz 

ist dieser Tage mit der Mehrheit der 
Rechts-Koalition im Deutschen Bundes¬ 
tag in alter Eile verabschiedet worden - 
gegen die Stimmen aus der rot/grünen 
Opposition, gegen alle Einwände seitens 
der Wohlfahrtsverbände, Gewerkschaf¬ 
ten, Bürger-Initiativen, namhafter Einzel¬ 
personen und kirchlicher Kreise. Der 
Bremer Senat hat diesem neuen Gesetz 
entschieden widersprochen. 

eilige Meinung der Kritiker und War¬ 
ner: 

"dieses Ausländer-Gesetz ist eher ein 
Anti-Ausländer-Gesetz,” weil es der Aus¬ 
länderfeindlichkeit Vorschub leistet. 

Die rechtsradikalen Forderungen, wie 
"Deutschland den Deutschen”, fanden 
ihren Niederschlag in diesem Gesetz. 

Ais Antifaschisten kann uns das nicht 
gleichgültig lassen! 


Als die Nazis die Kommunisten holten, 
habe Ich geschwiegen; 
ich war ja kein Kommunist. 

Als die die Sozialdemokraten 

einsperrten, 

habe ich geschwiegen: 

ich war ja kein Sozialdemokrat, 

Als sie die Katholiken holten, 
habe ich nicht protestiert; 
ich war ja kein Katholik. 

Als sie mich hotten, 
gab es keinen mehr* 
der protestieren konnte* 

Martin Wiemüller, ehern. Kirchenpräsident von 
Hessen und Nassau, 1938-1945 in KZ-Haft 


Das neue Ausländer-Gesetz nach Gut¬ 
sherren Art läuft meines Erachtens dem 
Geist und Buchstaben unseres Grundge¬ 
setzes zuwider. 

Es zeigt mir auch* daß es heute nicht 
mehr ausreicht, Widerstand gegen die 


Montag, 23. April 1990 
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Wissen, das nicht benützt wird, ist nicht vorhanden, 
H. G. Weits 

- ein sehr bemerkenswerter 
Spruch! 

Nie war bei uns das ALLGEMEINwissen 
so hoch, wie derzeit wir wissen zum Bei¬ 
spiel, daß wir nur eine Erde haben und 
keine andere bekommen werden. 

Aber... 

Wir wissen auch, was Krieg, was Faschis¬ 
mus ist - und was dazu führt. 

Die Opfer von Faschismus und Krieg ha¬ 
ben ihr ERFAHRUNGSWISSEN. In den 
letzten 45 Jahren wird auf wissenschaftli¬ 
cher Grundlag viel Richtiges (und viel Fal¬ 
sches!) gedacht-gesagt und geschrie¬ 
ben. 

Dieses ganze Wissen steht in der Gefahr 
des "Nicht-vorhanden seins” - wenn die, 
die sich in "der Gnade der späten Geburt” 
wähnen, aber auch andere, nichts damit 
anfangen können oder wollen. 

"Aus der Geschichte lernen” meint nicht 
nur die Theorie. Es meint ebenso, das 
Gelernte praktisch beherzigen. 

wer könnte wohl -glaubhaft- versichern, 
"das geschieht ja auch.” 

Es geschieht nicht im ausreichenden Ma¬ 
ße, wenn nicht jedeS und jeder von die¬ 
sem Wissen den richtigen Gebrauch 
macht. Intelligent genug, sind wir allemal 

- aber auch willens? 

irmgard 


ausgewiesenen oder selbstgenannten 
Faschisten/Neofaschisten zu entwickeln. 
Die Scharen sind viel größer und viel stär¬ 
ker, denen unser Widerstand gewidmet 
sein muß. 


Weit verbreitete Meinung, 
etwas zugespitzt: 



wer oder was hat bloß bewirkt, daß deut¬ 
sche Menschen, nach den Erfahrungen 
von 1930/33-1945, so denken? 

"Es gibt keine Faschisten mehr in diesem 
Land. 

--Also brauchen wir auch keine Anti-Fa¬ 
schisten. Die, die sich dennoch als Antifa¬ 
schisten bezeichnen, müssen in Wahr¬ 
heit andere Ziele verfolgen, z.B. unseren 
Staat zerstören. Es sind alles Kummuni- 
sten. Man sollte sie.” 

—hier gibt es unterschiedliche Wün- 
sche- 

So können wir während unseren Mahn¬ 
wachen vor dem Haus der Bürgerschaft 
öfter hören. 

Selbstverständlich gibt es auch viele 
richtige Stellungnahmen. 

Manchen Menschen ermuntern uns, wei¬ 
terzumachen* Genau das müssen und 
wollen wir auch. 

Der wieder auf gebrochene Streit, wer 
den wohl "den richtigen' 1 Antifaschismus 
vertritt- wer den "modernen, noch -richti¬ 
geren”, Darf uns nicht lähmen. Beendet 
diesen Streit! Es nützt nur dem politi¬ 
schen Gegner. Irmard 


Irmgard 



u/idere <S%äs , Äe 

„Mensch sein, das heißt: 

Verantwortung fühlen, sich schämen angesichts einer Not, 
auch wenn man offenbar keine Mitschuld an ihr hat, stolz sein 
auf den Erfolg der anderen, fühlen, daß man mit seinem 
eigenen Stein mitwirkt an dem Bau der Welt’ 

($Asnt-&vp&yi 












Termine 

Der gewöhnliche Faschismus 

Filmabend - anschl. Diskussion - 

am Mittwoch, 6Juni 1990, 19,00 Uhr, 
WN-Büro, Mitglieder und Freunde will¬ 
kommen. Ab jetzt soll an jedem 1. Mitt¬ 
woch eines Monats ein Fitm - oder Dia- 
Abend zum Thema Faschismus-Antifa¬ 
schismus stattfinden, Veranstalter WN- 
BdA-HB-Ost, Je ns-Volker Riech mann 


WN-BdA Bremen 
MAHNWACHEN MARKTPLATZ 

Mittwoch, 13, Juni 
Mittwoch, 4. Juli 
jeweils 16-18 Uhr 

WN-BdA Gruppe West 

04,06. , 20 Uhr Vorstandssitzung 

14.06, , 18 Uhr Mittwochskreis Thema: 
Wir waren in Amsterdam 

18.06., 20 Uuhr Mitgliederversammlung 
Thema: Auswertung der LDK und Befas¬ 
sung mit den Statuten 

Alle Veranstaltungen im Büro Bürgermei¬ 
ster-Deich mann-St r, 26 


Bremerhaven: 

12. Juni bis 2. Juli Ausstellung 
„Die Welt der Anne Frank 1929 - 1945” 
in der Volkshochschule (Friednch-SchiF 
ler-Haus, Lloydstr. 15, täglich 8.00 bis 
18.00 Uhr 

WN-BdA Gruppe Süd: 

Do., 21. Juni, 20.00 Uhr 
Mitgliederversammlung 
Ztonsgemeinde. 

Thema: Antifaschismus unverzichtbar. 


”Die Welt der Anne Frank 
1929-1945” 

Eine Ausstellung der Anne-Frank- 
Stiftung, Amsterdam 

Untere Rathaushalle 
17.Aug.-1 3. Sept 1990 
Gustav-Heinemann-Bürgerhaus Bre¬ 

men-Nord 

IS.Sept bis 29,Sept 1990 

Wer kann ehrenamtlich Aufsicht 
und Führung übernehmen 

Melden im Büro. 


Tips 

01.06. + 02,06, N3 -Schulfernsehen 
17,30 Uhr 
11,00 Uhr 

Lidice-Ein Dorf in Böhmen 

Rekonstruktion eines Verbrechens 1, 
Folge Länge 20' 

Der Film dokumentiert den Zustand eines 
vom NS-Regime annektierten Landes, 
der tschechischen Republik. 

12,06 20.00 Uhr 

Wilhelm Heitmeyer: Rechtsextremisti¬ 
sche Orientierung bei Jugendlichen. Ver¬ 
suche der Erklärung und Ansätze der 
Verhinderung, !m Treffpunkt der Bücher¬ 
gilde Gutenberg, Breitenweg 3 ( Eintritt 
3,-/5,-DM Karten reservierung. 


Der Vorstand 

Dem am 12. Mai 90 gewählten Landes¬ 
vorstand gehören 13 Kameradinnen und 
Kameraden an. Davon waren 3 Mitglieder 
im am 09,12.89 gewählten Vorstand, Eine 
Kameradin hatte 1989 und zwei Kamera¬ 
den hatten 1987 nicht wieder kandidiert. 


Sieben Kameradinnen und Kameraden 
kandidierten zum ersten MAI. Während 
diese „Zeitung* in den Druck geht, tagt 
dieser Vorstand zur Konstituierung, 


Am 12713, Mal 1990 ist in Berlin D,D,R. 
ein Bund der Antifaschisten gegründet 
worden. Daneben bleibt vorerst das Ko¬ 
mitee der Widerstandskämpfer (V.d.N,) 
bestehen, um die Rechte und das Vermö¬ 
gen 1953 aufgelösten V .V.N. zu sichern, 
dann kann ein Zusammenschluß erfol¬ 
gen zum V.V.M-B.DA 


Kameradinnen schreiben uns: 

ln Franzens-Bad, C.S.F.R. , wurde das 
Julius Fuszik-Denkmar geschändet. In 
den Nächten am 7 /8, und 9 September 
1953 wurden in der Hinrichtungsstelte 
Plötzensee 300 Männer an Fteischerha- 
ken aufgehängt Ais einer der letzten 
starb Julius Fuscik, Scechoslowakischer 
Widerstandskämpfer gegen das Httlerr 
gime und weltbekannter Schriftsteller 
Seine „Reportage unter dem Strag ge¬ 
schrieben” wurde, wie weitere Reporta¬ 
gen und Aufsätze (insgesamt 12 Bände) 
in 98 Sprachen übersetzt und sind in 
über 200 Ländern erschienen. 



Geburtstage im Juni 

Horst Hackenbroich 02, Juni 76 J. 


Kurt Hünig 
Hermann Prüser 
Meta Lührs 
Theo Wattenberg 
Ernst Meyer 
Hermann Gautier 
Martha Minder 
Hanna Erdmann 


08. Juni 61 J. 
09. Juni 87 J. 
09. Juni 86 J. 
14. Juni 81 J. 
18. Juni 88 J. 

26. Juni 70 J. 

27. Juni 66 J. 
30. Juni 94 J. 
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Der Schwur von Buchenwald 

Kameraden! Wir Buchenwälder Antifaschisten sind heute an¬ 
getreten zu Ehren der in Buchenwald und seinen Außenkom¬ 
mandos von der Nazibestie und ihrer Helfershelfer ermordeten 
51.000 Gefangenen! 

51.000 erschossen, gehenkt zertrampelt erschlagen, erstickt 
ersäuft, 51.000 Väter - Brüder - Söhne starben einen qualvollen 
Tod, weil sie Kämpfer gegen das faschistische Mordregime wa¬ 
ren. 

51.000 Mütter und Frauen und Hunderttausende Kinder klagen 
an! Wir lebend Gebliebenen, w r Zeugen der nazistischen Be¬ 
stialitäten sahen in ohnmächtiger Wut unsere Kameraden fal¬ 
len. Wenn uns eins am Leben hielt dann war es der Gedanke: 
Es kommt der Tag der Rache! Heute sind wir frei! Wir danken 
den verbündeten Armeen der Amerikaner, Engländer, Sowjets 
und allen Freiheitsarmeen, die uns und der gesamten Welt Frie¬ 
den und das Leben erkämpften. 

Wir gedenken an dieser Stelle des großen Freundes der Antifa¬ 
schisten aller Länder, eines Organisatoren und Initiatoren des 
Kampfes um eine neue, demokratische, friedliche Welt F.D. 
Roosevelt Ehre seinem Andenken! 

Wir Buchenwälder, Russen, Franzosen, Polen, Tschechen, Slo¬ 
waken, Deutsche, Belgier, Holländer, Engländer, Luxemburger, 
Rumänen, Jugoslawen und Ungarn, kämpften gemeinsam ge¬ 
gen die SS, gegen die nazistischen Verbrecher, für unsere Be¬ 
freiung, Uns beseelte eine Idee: Unsere Sache ist gerecht - der 
Sieg muß unser sein! 

Wir führten in vielen Sprachen den gleichen harten, erbar¬ 
mungslosen, opferreichen Kampf und dieser Kampf ist noch 
nicht zu Ende. Noch wehen Hitlerfahnen! Noch leben die Mör¬ 
der unserer Kameraden! Noch laufen unsere sadistischen Pei¬ 
niger frei herum! 

Wir schwören deshalb aller Weit auf diesem Appeiplatz, an die¬ 
ser Stätte des faschistischen Grauens: Wir steilen den Kampf 
erst ein, wenn auch der letzte Schuldige vor den Richtern der 
Völkersteht! Die Vernichtung des Nazismus mit seinen Wurzeln 
ist unsere Losung! Der Aufbau einer neuen Welt des Friedens 
und der Freiheit ist unser Ziel Dies sind wir unseren gemorde¬ 
ten Kameraden, ihren Angehörigen schuldig. Zum Zeichen Eu¬ 
rer Bereitschaft für diesen Kampf erhebt die Hand zum Schwur 
und sprecht mir nach: Wir schwören! 
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Bremerinnen und Bremer! 


Gestern und heute sind in Bonn und Berlin/DDR Entscheidungen 
von weittragender Bedeutung für die Bevölkerung in beiden 
deutschen Staaten gefallen* Bundeskanzler Kohl kündigte 
vollmundig an: "Alle müssen Opfer bringen*" Darüber sind 
sich die Menschen schon lange bewußt, aber das Bremer Fernsehen 
- sonst eigentlich immer am Neuesten dran, hat für heute in 
"3 nach 9" einen von gestern , Herrn Schönhubeiyeingeladen. 
Einmal um heraus zu bekommen, was er mit seinem Rücktritt 
vom yorsitzendenposten der "Republikaner" bewirken möchte und 
zum Anderen, um ihn in die "Zwickmühle zu nehmen". ; 

Wir zweifeln nicht an dem Wissen und der Überzeugung der 


anderen Gäste und der Moderatoren. Wir wissen aber, daß der 
ehemalige SS-Manh nicht nur 20 Jahre Erfahrung mit den Medien 
hat, sondern nicht die Wahrheit sagt* 5{eim er heute gefragt 
wird, sagt er: “so ist das nicht gemeint.“ 

Aber wo steht derm; j daß es nicht so gemeint ist? 


»Falls die Selbstkontrolle der Me¬ 
dien mit ihrer in der Öffentlichkeit 
und Politik inzwischen gewonne¬ 
nen unbegrenzten Machtstellung 
weiterhin versagt, werden wir JUr 
die Schaffung partei- und gruppe¬ 
nunabhängiger Kontrollorgane 
zum Schutze des von Einschüchte¬ 
rung und Verschmutzung der gei¬ 
stigen Umwelt bedrohten Frei¬ 
heitsraumes des Bürgers sorgen. “ 
Noch offener und deutlicher 
kann gegen grundrechtlich abge¬ 
sicherte Rechte nicht gespro¬ 
chen werden, wie hiermit derof- 
fenen Ankündigung der Zensur. 
Wie von einem Parteivorsitzen¬ 
den nicht anders zu erwarten, 
hat er dieses Programm schon 
verinnerlicht. Franz Schönhu¬ 
ber Anfang Februar ’89 in einer 
Rede: „Wenn wir an der Macht 
sind, wird es,Kennzeichen D'nicht 
mehr geben ." 


Im Grundsatzprogramm der 
NSDAP vom 24. Februar 1920 
war zu diesem Thema zu lesen: 
„Wir fordern den gesetzlichen 
Kampf gegen die bewußte politi¬ 
sche Lüge und ihre Verbreitung 
durch die Presse“ 

„Zeitungen, die gegen das Ge¬ 
meinwohl verstoßen, sind zu 
verbieten. Wir fordern den ge¬ 
setzlichen Kampf gegen eine 
Kunst- u. Literatur-Richtung, 
die einen zersetzenden Einfluß 
auf unser Volksieben ausübt" 

Schönhuber: 

"Als Fazit bleibt für mich die 
Überzeugung, daß die besten Ele¬ 
mente des Faschismus sich in die¬ 
sen Divisionen schlugen." - In der 
Waffen-SS "entwickelte ich mich 
zum Europäer." 

ViS , 6 . 9 .: Willy Hundertmark 
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R.B. - III nach $ > - Einschaltquote um jeden Preis 

2s hatte so ruhig ablaufen seilen, meinten die Redakteure 
von III nach 9 , Storungen konnten ja nicht vorhergesehen 
werden (Hoffmann). Radio Bremen wäre noch lange im Besprach 
geblieben. Man hätte Schönhuber schon in die Sange genommen. 

Geladene Talk-Gäste bekommen Honorar. Die Würze für die Sen¬ 
dung liefern unentgeltlich protestierende Bürger. 

Wenn die Zuschauer, lt. RS, ein Recht auf "ihren” Schönhuber 
hatten - war es dann unerläßlich, ihn in einem Glaskasten 
auszustellen ? 

Hur 30 jedenfalls, konnte ein solches Spektakel um diese, 
höchst umstrittene, Figur entstehen^ 

Recht und Ordnung, in Gestalt der Polizei, 'wurde vorsorglich 

- in der Zeit nach Dienstschluß - angefordert. 

So waren dann alle Zutaten für den "Brei nach 9" zusammen¬ 
gemixt. Alles, in denkbar guter Absicht. Alles nach den Re¬ 
gel der Demokratie, unabhängig und wertfrei. 

Nur, da gab es Bürger, mit einem anderen Demokratieverständnis. 
Wir z.3 als Antifaschisten, organisiert in der YVN-BdA, meinen - 

- Neofaschisten, oder, wie der offizielle Amtsmund sie nennt, 
Rechtsextremisten, haben kein Recht, unsere demokratischen 
Einrichtungen - wie z.3 den öffentlich-rechtlichen Rundfunk - 
zu mißbrauchen. 

Un w e n ging es bei dieser Veranstaltung im Swutsch-Studio : 
Schönhuber, Franz, abgehalfterter REP-Vorsitzender, 
war Freiwilliger bei der SS-Leibstandarte-Adolf Hitler. 

Dazu bekennt er sich noch heute. So, in seinem 1981 erschiene¬ 
nem Buch " Ich war dabei. " 

Er habe sich in der Waffen-SS zum Europäer entwickelt. 

Was für ein Europa - in dem Rassenwahn in Völkermord endete, 

i 

in dem Krieg Zerstörung, Tod und unsägliches Leid über 
millionen von Menschen brachte 1 

Als kriminelle Organisation wurde die Waffen-SS in den Number- 
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Sin geläuterter Schönhu'oer konnte nicht präsentiert werden. 
Seihst, wenn dieser - wie er selbst sagt - seine politische 
Tätigkeit ins Europäische Parlament verlagert hat, 

Wir haben versucht, darauf hinzuweisen, daß der Mangel an 
Geschmack und Sensibilität gerade darin liegt-, Schönhuber 
Gelegenheit zur Selbstdarstellung zu geben - als ob faschis¬ 
tisches Denken 9estandteil politisch-demokratischen Selbst¬ 
verständnisses im Lande zu sein habe, 

Die Redakteure konnten sich selber überzeugen : die Bürger 
vor der Tür waren zur Diskussion bereit. Auch dann noch, als 
die Polizeihunde eingesetzt wurden. Eine solche Diskussion 
hätte ernsthaft geführt werden können. Sicht im Studio, 
nicht mit Herrn S. , sondern draußen, unter Beteiligung der 
geladenen Studio-Gaste. 

Ein Vorführen der Demonstranten er 1 ,/eckte' beim Zuschauer Angst 
und lenkte ab, vom eigentlichen Skandal. 

Wenn trotz aller Überlegungen die Redakteure die Sendung nicht 
im Griff hatten und die Sache schief ging - dann war äer Weg 
zur SchuldZuweisung nicht weit : " Die friedlich demonstrieren¬ 
den Antifaschisten haben die Autonomen magisch angezogen. ” 

( O-Ton RB) 

Unsere Antwort : Zurückzuweisen 

an die Absender ! 

_ denn, wer selbst im Glashaus sitzt ... 


Der G.V. der WH-Bda Bremen, e.V. 
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